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Auf Kosten des Bruders 
Predigt zum 4. Fastensonntag C 2019 

 
Wenn Pensionisten auf Reisen gehen, sagen sie manchmal etwas salopp: „Wir 
reisen auf Kosten der Erben“. Darüber kann man schmunzeln und sagen: „Recht 
haben sie!“  Das Evangelium vom Barmherzigen Vater zeigt uns aber - zusammen 
mit vielen anderen Aspekten -, dass es auch schwerwiegende Folgen haben 
kann, wenn jemand „auf Kosten der Anderen“ auf großem Fuß lebt oder 
großzügig ist. 
Doch blättern wir zurück: alles beginnt mit dem Wunsch des jüngeren Sohnes, 
der Vater möge ihm geben, was ihm als Erbe zusteht.  
In der neuen deutschen Einheitsübersetzung heißt es dann ganz klar: „Der Vater 
teilt das Vermögen unter sie auf“. Im Klartext heißt das, dass der Vater nach der 
Aufteilung nichts mehr hat. Er hat alles aufgeteilt. Er macht sich vom 
Wohlwollen seiner Kinder abhängig. Er liefert sich geradezu aus. Der einst 
wohlhabende Grundbesitzer ist nun mittellos. Das Vertrauen in seine Söhne ist 
so groß, dass er sich keine Sicherheiten zurückbehält. Er legt den Rest seines 
Lebens in die Hände seiner Kinder. 
 
„Nach wenigen Tagen packt der jüngere Sohn alles zusammen und zieht in ein 
fernes Land“. Das muss doch ein totaler Tiefschlag für den Vater gewesen sein. 
50 % seiner Altersvorsorge sind weg. Nicht der Vater geht auf Reisen „auf Kosten 
der Erben“, sondern der Erbe geht auf Reisen auf Kosten seines Vaters, dem er 
die Versorgung im Alter schuldig bleibt. 
Der Jüngere geht auch auf Reisen auf Kosten seines Bruders, der nun mit seinem 
Erbteil allein die ganze Last der Altersversorgung übernehmen muss. 
 
Überspringen wir die reumütige Heimkehr des Jüngeren und blicken wir auf das, 
was nach seiner Rückkehr geschehen ist. Der Vater ist so außer sich vor Freude, 
dass er eine gewaltige Wiedersehensparty inszeniert, und zwar auf Kosten 
seines älteren Sohnes. Denn, in seiner Euphorie hat er ganz auf den älteren Sohn 
vergessen, der ja nun der eigentliche Gutsbesitzer ist. 
Und schon wieder feiert der Jüngere eine Party auf Kosten eines anderen, 
diesmal auf Kosten seines älteren Bruders. Vor lauter Freude über den 
grandiosen Empfang hat auch er vergessen, seinen Bruder aufzusuchen und 
auch ihn um Entschuldigung zu bitten. 

mailto:f.hinterholzer@gmail.com
mailto:f.hinterholzer@gmail.com
http://www.dekanat-prutz.at/
http://www.dekanat-prutz.at/


Das Gleichnis vom Barmherzigen Vater und seinen Söhnen ist eine 
Aneinanderreihung von Fehlentscheidungen und Versäumnissen. Und zum 
Schluss wird der ältere Sohn in die Enge getrieben mit dem Hinweis: „Jetzt sei 
doch nicht so!“ 
 
Mein heutiges Nachdenken über den Sinn dieses Gleichnisses regt mich an, 
darüber nachzudenken, auf wessen Kosten ich lebe und wem ich zu Dank 
verpflichtet bin. Mir fallen auf Anhieb unzählige Menschen und 
Personengruppen ein, die mir das Leben ermöglichen, das ich führen darf: 
angefangen von meinen Eltern, bis hin zu unbekannten Menschen, die irgendwo 
auf dieser Welt um einen Hungerlohn dafür schuften, dass ich hier im 
Wohlstand leben kann.  

In der demokratischen Republik Kongo z.B. schuften Kinder bereits ab dem 
Vorschulalter bis zu 12 Stunden am Tag in den Minen, in denen Kobalt 
abgebaut wird. Kobalt ist ein wichtiger Bestandteil der Lithium-Jonen-
Akkus, ohne die unsere Smartphones nicht funktionieren würden. Die 
Kinder verdienen in einer 12-Stundenschicht oft weniger als 1 Euro, zu viel 
zum Sterben, zu wenig zum Leben. 

 
Vieles können wir nicht ändern, weil es nicht in unserer Hand liegt. Wohl aber 
können wir unser Denken entsprechend ändern und uns von Zeit zu Zeit 
dankbaren Herzens tief verbeugen vor dem älteren Bruder, auf dessen Kosten 
fortlaufend fröhliche Feste gefeiert werden. 
 
 


